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Sdwmutlfdir Darltcllung einer Amtselnrlditung für eine Neunkanal- 
Ultrakurzweilen-VieMadi-Funkiprediverbindung.

Vor einiger Zeit wurde zwifdien Portpatrick auf der füdwefllidien 
Halbinfel Rhinns of Galloway in SüdfdiottJand und Nordirland 
über clen St.-Georgs-Kanal eine vom Standard-Konzern errichtete 
Viel-Kunal-UKW-Telephonverbindung in regelmäßigen Betrieb 
genommen die Nördirland an das Telephonnetz der britifchcn 
Infel und darüber hinaus an den europäifchen Fernfprediverkehr 
anfdiließt. Kommerzielle Funkfprediverbindungen auf Ultrakurz­
wellen beftehen zwar fdion feit mehreren Jahren, z. B. zwifdien 
Barcelona und der fpanifdien Intel Mallorca (Balearen) aut Welle 
4,75 und 5,01 m, fie ermöglichen jedodi meift nur die drahtlofe 
Übertragung eines einzigen f ernfprediverkehrs während die neue 
Viel-Kanalunluge Schottland—Irland die gleichzeitige Übermitt­
lung von neun verfdiiedenen 1 erngefprädien über je eine Sende- 
Empfangseinriditung erlaubt. Da man immer mehr beftrebt ift, 
an Stelle von koltfpieligen Kabel Verbindungen drahtlofe Stationen 
auf hohen Frequenzen innerhalb der zuverläfiigen Siditreidiweite 
einzufetzen, bedeutet die neue Vielkanal-Verbindung in vielfacher 
Itonficht einen wefentüchen Fortfehritt auf dem Gebiete der draht­
lofen Telephonie.

Wie gehl dir Mehrf adiübertrngung vor fich?
Die zur Übertragung benutzte ultrakurze Welle ift mit neun ver- 
fchiedeneu Frequenzen moduliert. Diefe Frequenzen find nun aber 
nidit die Sprechfrequenzen der neun verfdiiedenen 1 unkgefprädic. 
fondern Hilfsträgerfrequenzen. die mit den Sprachfrequenzen be­
reits moduliert find. I erfolgen alfo bei jedem Gefpräch zwei 
Modulationen zeitlich nacheinander, erft die Modulation der Hilfs­
trägerfrequenz mit der Sprachfrequenz und hierauf die Modu­
lation der ultrakurzen Welle mit der Hilfsträgerfrequenz. Im Vlo- 
dulationstransformator find alle neun Hilfsfrequenzen gemilcht; 
die den 50-W att-UKW-Sender modulieren. Auf der Empfangs- 
feite ift ein hochwertiger UKW-Superhet eingefetzt der ausganas- 
feitig hinter dem HF-Gleichrichter die neun modulierten Hilfs - 
frequenzen des UKW-Senders wiedergibt. Jede Hilfsfrequenz mit 
ihren Seitenbändern wird durch Siebketten getrennt, einzeln ver- 
ftärkt und gleichgerichtet, fo daß die jedem Kanal entfprechende 
Sprachfrequenz wieder entfteht. Nadi abermaliger Verftärkung 
gelangen die Sprachfrequenzen auf die abgehenden Fernfpredi- 
leit ungen.
Die Hauptfchwierigkeit bei diefem Vielkanidverfahren beftand 
darin die neun verfdiiedenen Kanäle empfangsfeitig ohne merk­
bares Überfpredien zu trennen. Um bei der zu überbrückenden 
Entfernung von 65 kin eine beftmöglidie und konftante 'Laut­
ftärke auf beiden Seiten zu erzielen, lind Empfangs- und Sende- 
ftellen mit Riditantennen ausgeftattet. Ferner machen die Über­
lagerungsempfänger von einem wirkfamen felbfttätigen Sdiwund- 
ausgleich Gebrauch.

Erfatzfcnder mit Fernfteuerautomatik.
Die getarnten UKW-Einrichtungen arbeiten im Gegenfatz zu Kurz­
wellenanlagen vollautomatifdi und erfparen dadurch jegliches Be- 
dienungspertonal, da auf beiden Seiten doppelte Sende- und 
Empfangsgeräte vorgefehen find. Sobald ein I elfter in irgend 
einem in Betrieb befindlichen Sender (Röhrenkhaden ufw.) auf­
tritt, fchalten fich felbfttätig Energieveriorgung und Richtantenne 
auf den Erfatzfender um. Bei NetzftromausfalJ lauft außerdem
felbfttätig zur eigenen Stromveriorgung eine Diefel-Generator­
anlage an, die fi h bei wieder vorhandener Netzfpannung auto-

(Fortfetzung fiehe nächfte Seite unten)
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WIH FOHREN VOR:

OPTA838
Der volkstümliche Scharfabltimm-Super

Die tclbßtätige Scbarfiibfiinunung, die den Empfänger bei flüchtiger 

Einftellung auf die Marke des gcwünfihten Senders völlig felbfttätig 

in die günßigfie Abftimmung bringt, ift kein Vorrecht der ganz gro­

ßen, teueren Spitzen-Superhets. Man findet fie auch bei einem der 

einfacheren Geräte, und zwar fogar bei einem Allfl rom-Empfänger. 

Natürlich: einen Preis-Zufihlag bedingt die felbiltätige Schurfabftim- 
mung auch hier, verlangt fie. doch die zuiätzlidie Anwendung von 

zwei Röhren mit den dazu notwendigen Schaltelementen, an deren 
Genauigkeit befonders hohe Anforderungen geftellt werden.

Es ift verhältnismäßig leicht, einen großen Spitzen-Superhet, der 
mehr als 500 Mark Loften darf, mit Gegentakt-Endftufe, mit zwei 
I autfprechcriyitemen und audi ionft mit allen „Sdiikanen“, audi 
mit felbfttätiger Scharfabfiimmung auszurüften; die dazu erforder­
lichen Röhren und Einzelteile fallen bei dem Gefamtpreis faft 
gar nicht ins Gewidit. \ iel ichwieriger aber ift es, diefe Einrich­
tung bei einem Durchfchnitts-Superhet vorzufehen; hier macht 
fich die Verteuerung viel ftarker bemerkbar. Man muß den Mut 
der Ingenieure anerkennen, die cs wagten, einen an fich dicht 
über der 300-Mark-Grenze liegenden Superhet mit der Sdmrt- 
ftimm-Autoniatik auszufiatten, und man muß ihnen befcheinigen, 
daß fie ihre Aufgabe gut gelöft haben, ift der Empfänger im Ver­
kaufspreis doch innerhalb feiner Gruppe verblieben. Natürlich 
liegt ei mit rund RM. 370.— an der oberen Grenze der Fünf- 
röhren-Superhets, aber dafür bat er auch diefe wundervolle Ein- 
riditung, die feinem Befitzer jede Sorge tim die befte Einftellung 
abnimml. Man dreht den Zeiger nur flüchtig in das l'enfterdien 
des gewünfditen Senders; alles andere beforgt der E.mpfänger 
automatifch.
Natürlich macht die Sdiarfabftimniung allein nicht die Güte eines 
Superhets aus; wohl aber ftellt fie ein gutes Kriterium dar. Soll 
fie einwandfrei arbeiten — und tut fie es nicht, fo merkt man es 
in der erften Stunde —, io muß der Aufbau des Gerätes mit ganz 
befonderer Sorgfalt und Sachkunde vorgenommen werden; an die 
Genauigkeit feiner Schwingkrcife, an die Feftlegung der Betriebs- 
fpannungen und der Arbeitspunkte feiner Röhren w erden hier 
ungewöhnlich hohe Anforderungen geflellt. Man kann alfo lagen,

• daß ein Empfänger, dellen felbfttätige Sdiarfabftimmung ordent­
lich arbeitet, audi in feinen fonftigen Eigenfchaftcn Beftleiftungen 
feben muß. Beim „Opta 838“ findet man die Riditigkeit diefes 

atzes in eindrucksvoller Weife beftätigt. Denkt man fich die 
felbfttätige Sdiarfabftimmung hin« eg — mit ihr würden eine Fünf­
polröhre und eine Doppel-Zweipolröhre in Fortfall kommen —, 
fo bleibt ein Fünfröhren-Superhet mit fieben Kreifen übrig, nach 
der diesjährigen Schreibart alio ein „Groß-Superhet“, der aus

So ficht die Allflrom-Ausführung des preiswürdigen l'iinfröhrcn-Supcrhets 
mit felbfttätiger Sdiarfabftimmung aus. (Werkaufnahme) 

einer Ilochfrequenz-Vorftufe, einer Mifchftufe, einer Zwißhenire- 
quenzftufe und einem zweiftufigen Niederfrequenzteil befteht. 
Röhrenbeftüdcung, Kreisanordnung und Schaltungsdurchbildung 
find für ein iulches Gerät völlig normal: die Erzeugung der Zwi- 
khenirequenz wird in einer Achtpoiröhre vorgenommen, und als 
Endröhre dient eine Fünfpolröhre vom Typ der 4E2 bzw. AL4. 
Wie die anderen Geräte dieier Gruppe hat der „Opta 838“ natür­
lich Kurzwellenteil; auch ift er mit einem ftufenweife idialtbaren

Die Wedifel ftrom-Ausführung des Loewe-Opta 838 ift rein äußer­
lich diarakterifiert durdi die Formgebung des Gebautes. (Werkaufn.)

Bandbreitenregler und einer ebenfalls ftuienweife veränderlichen 
Störfperre ausgerüftet. Befondere Sorgfalt ift auf die Durchbil­
dung des Niederfrequenzteiles und des Lautfprediers gelegt wor­
den, um eine volle und natürlidie \\ iedergabc zu erzielen. Bei 
objektiver und kritiicher Prüfung diefes Gerätes kommt jeder zu 
dem Ergebnis, daß es lieh hier nm einen recht leiftungsfähigen 
und klangfdiönen Vertreter der Groß-Superhets handelt, für den 
man gut und gern feine 350 Mark zahlen w ürde.
Auf diefen Preis braucht man dann nur etwa 5% draufzulegen, 
um einen Groß-Superhet „mit Gehirn“, d. h. einen Empfänger mit 
felbfttätiger elektrilcher Scharfabfiimmung zu bekommen, mit einer 
Einrichtung alfo, die den meiften Rundfunkhörern viel wichtiger 
ift, als z. B. ein magifches Auge (auf das der Empfänger logifcher- 
weife verzichtet) oder ein Sdiattenzeiger, vielen mit Recht audi 
wichtiger als ein zweiter Lautipredier. VVas nützt mir fchließlich 
der teuerfte Niederfrequenzteil, was habe ich von der beften Laut- 
fpredier-Kombination, die man überhaupt bauen kann, wenn ich 
den Empfänger auf ein Seitenband abftimme? Das aber ift beim 
„Opta 838" nicht möglich. Man braucht nur den bduirfftimm-Hebel, 
der mit dem Abftimmknopf auf einer Adife fitzt, in die waage­
rechte Stellung zu bringen, um die in dem Gerät vorhandene zu- 
fätzliche Steuerröhre zu veranlaßen, den Ofzillator auf die rich­
tige Frequenz nadizuftimmen. Dadurch, daß die felbfttätige Sdiarf­
abftimmung durch den eben erwähnten Hebel ausgefchaltet wer­
den kann, ergibt fidi die Möglichkeit der Kontrolle: ftimmt man 
den Empfänger bei ausgefchalteter Scharfabfiimmung fo auf einen 
Sender ab, daß er ftark verzerrt klingt und bringt man nun den 
Scharfftimm-Hebel in die waagerechte Stellung, fo läßt der Laut- 
fprecher den eingefiellten Sender augenblicklich in beftmöglicher

(Fortietzung von voriger Seite)
matifch ubichaltet. Der Ausfall des Betriebsfenders wird gleich­
zeitig nach der entfernten Fernamtzentrale zurückgemeldet. Die 
Empfangsanlagen arbeiten ohne Umfchaltautomatik, weil durch die 
fehr hohe Empfindlidikeit der Uinfchaltvorriditung leidit Fehl- 
fdialtungeo entliehen könnten. Infolge der genau arbeitenden 
Senderumfchaltautomatik kann bei Ausietzen des Empfanges nur 
ein Empfängerdefekt vorliegen. In dieiem lalle fdialtet die Tele­

phonbeamtin durch Umlegen eines Schaltfchlüflels den fernge- 
fteuertep Referve-Empfänger ein.
Seit der Inbetriebnahme der befchriebenen Anlage durch die Poft- 
»erwaltung arbeiten die in kleinen Holzhütten untergebrachten 
Einrichtungen fehr zufriedenliellend und erfüllen die im öffent­
lichen Fernipredivcrkehr fo wichtigen V orausfetzungen einer (fün­
digen Betriebsbereitfdiaft und außergewöhnlidi einfachen Bedie­
nung. Werner W. Diefenbach.
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Wiedergabe hören. Natürlidi bleibt der Zeiger falfch ftehen, denn 
die Sdiarfabftimiining wird ja nicht mit einem Motor bewirkt; der 
Ofzillator wird vielmehr rein elektritih nadigeftiinmt. Der Dreh­
kondenfator bleibt alfo in der falllhen Einftellung flehen, und die 
Vorkreiie werden infolgedeffen nicht nachgeflimmt; man hal fie 
in ihrer Dämpfung aber fo feftgelegt, daß eine gewiße Falfdi- 
SteUung der Vorkreiie noch keinen ungünftigen Einfluß auf die 
Wiedergabe hat.
Der „Opta 838“. der für Wedifelftrom und für Allftrom gebaut 
wird, ift in diefem Jahr der einzige billigere Superhet, der mit 
felbfttätiger Scharfabltimmung ausgerüftet ift. Er tritt den Beweis 
dafür an, daß foldie Bedienungs-Erleichterungen — in die gleiche 
Gruppe gehören die fühlbare Abflimniung und auch die Druck­
knopf-Abftimmung — nicht nur bei den teueren Spitzengeräteu 
verwirklicht werden können, fondern daß es möglich und auch 
durchaus lohnend ift, Empfänger mittlerer Preislage mit ihnen 
auszurüften. Gerade der Hörer, der mit 20 Mark mehr oder weni­
ger ernfthaft rechnen muß, ifi an foldien techniidien Vervoll­
kommnungen fehr intereffiert. Die Induftrie würde fehr im Sinne 
diefer Hörer-Gruppe handeln, wenn fie den mit dem „Opta 838“ 
liefchrittenen Weg weiter verfolgen, d. h. immer mehr Empfänger 
mittlerer Preislage mit automatifch wirkenden Abftinun-Einridi 
tungen ausrüften würde. Erich Schwandt.

SCHAH OM© ' —
Groß-Superhet mit leibittätiger

Scharfabltimmung „Opta 838 GW"
Die beiftehende Schaltung zeigt den Empfänger nur bis zur erften 
Niederfrequenzftufe, alfo ohne Endftufe und Netzteil. Intereflant 
ift vor allem die Einrichtung für die felbfttätigeSchariabftiinniung, 
die aus zwei Zweipolftrecken und einer Fünfpöl-Schirniröhre (un­
ten links) befiehl. Die beiden Zweipolftrecken find mit dein mitt­
leren äußerft dämpfungsarnien Kreis eines dreikreifigen Zr-Band­
filters verbunden — diefer Kreis ift genau fo gearbeitet, daß z. B. 
die Feineinftellung durch einen Paralleltrimmer von nur 2 pl vor­
genommen wird. Die beiden Zweipolröhren erzeugen eine Diffe- 
renzfpannung, die um fo größer ift, je mehr die Zv iithenfrequenz 
von ihrem Sollwert abweicht, je mehr der Ofzillator alfo ver- 
flimmt ifi. Die Differenzipannung wirkt nun auf die eigentliche 
Steuerröhre ein. Diefe Röhre ift als veränderliche Selbflincluktion 
gefchaltet und dient als foldie zur Nadiitinimung des Ofzillator- 
kreifesJ). Eine Glimmlampe forgt dafür, daß die Stcuerftufe mit 
ftabilen Spannungen arbeitet und Spannungsänderungen des Netz­
teiles nicht Störungen in der felbfttätigen Scharfabftimmung nadi 
fidi ziehen. Die Schaltung ift im übrigen ein Beifpiel dafür, wie 
man mit möglichft geringem Aufwand — einer Doppel-Zweipol- 
und einer Fünfpolröhre. einem zufätzlidien ZF-Kreis, einer Glimiu- 
röhre und ein paar Wider ftandsftäben und Kondeniatoren — eine 
brauchbare ielbfttätige Scharfabftimmung durchführen kann.

Über das Arbeiten der felbfttätigen Sdiarfabflimmung berichtet ausführlich 
der Auffatz „Selbfttätige Scharfabftimmung“ in Heft 52 FUNKSCHAU 1937.

Eine neue interamerikaniidie Rundfunkordnung
Es ift ein Verdienft des europäifchen Rundfunks, daß er lieh früh­
zeitig zu einem Weltrundfunk-Verein zufammengefdiloflen hat, 
der zwar feiner Struktur nach rein privater Natur ift, aber fich 
doch auf Grund feiner erfolgreichen Arbeit offizieller Anerken­
nung erfreuen darf. Diefes europäifche Beifpiel fcheint jetzt in 
Amerika Nachahmung zu finden. In Havanna hat noch Ende vori­
gen Jahres die erfte interaiiicrikanifche Konferenz für den draht- 
lofen Verkehr ftattgefunden, auf der die Vereinigten Staaten, 
Kanada, Mexiko, Argentinien, Brafilien und weitere elf füd- und 
mittelamerikamlche Staaten vertreten waren.
Man arbeitete dort drei Verträge aus. Einer der wichtigften Vor- 
fdtläge ift wohl die Errichtung eines ftändigen Eimkverkehrsbüros 
für Amerika, das aber nidit wie der Weltrundfunk-Verein priva­
ter Natur fein foll, fondern dem die einzelnen Regierungen direkt 
angehören. Der Sitz diefes Büros foll in Havanna lein und die 
Gelchäftsführung in den Händen der kubanilchen Regierung lie­
gen. Die Konferenz hat auch eine andere europäifche Einrichtung 
zum Vorbild genommen; fie empfiehlt nämlich, eine Wellenüber- 
wachungsftelle einzuriditen, ähnlich der europäiiihen Wellenkon- 
trollftelle des WeRrundlunk-Vereins in Brüflel.
Audi die Frage der WellenverteiJung der Rundfunkfender ift auf 
arlx’itsrcichen Sitzungen — ähnlich dem enropäifdicn Wellen­
verteilungsplan — gelöft worden, und man hat, ohne auf die 
Enticheidungen der jetzt laufenden Kairoer Konferenz zu warten, 
eine Wellenverteilung für Nordamerika für die nächften fünf Jahre 
vorgenommen. Die M ■Uenverteilung der eigentlichen Rundfunk­
wellen — alfo der Mittelwellen — bezieht fich nur auf Nordame­
rika, während die Kurzwellenbänder tür ganz Amerika feftgelegt 
wurden. .
Die nächfte Konferenz ift für 1940 in Lima (Chile) in Ausficht 
genommen. .
Eine neue Stätte elektroakultilcher Forichung
In Italien ift beim Nationalinftitut für Elektroakuftik eine „Fondo- 
zionc Corbino“ mit einem Kapital von einer Million Lire geftiftet 
worden. Diefe Stiftung trägt den Namen des vor einem Jahr vw- 
ftorbenen Gelehrten Prof. Orfo Mario Corbino. Die Stiftung, die 
von der intereflierten itahenifchen Induftrie erfolgte, foll dem 
Studium und der l’.rforfdnmg fowie jeder anderen Förderung auf 
dem Gebiet der elektroakutiifdieu Vorgänge dienen.
Prag vor dem Fernfehen f .
Die Tfdiedioflowakei befdiäftigt fidi fdion feil einigen Monaten 
mit Vorverfudien über die Wellenausbrc itung des im Bau befind­
lichen Eernfehfenders. Man (tat diefe Verfudie auf cler Welle 
5,6 m und 6,3 m durchgeführt. Ein bemerkenswertes Ergebnis ift, 
daß die Ausbreitung der ultrakurzen Wellen von Prag aus nach 
Norden günftiger ift als nadi Süden. Nadi Norden lind Reich­
weiten bis zu 80 km erreicht worden, während nach Süden nur 
Reidiweiten bis zu 30 km feftgefteilt werden konnten.
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Vereinfachte Lichttelephonie
Die Lichttelephonie Ift vielleicht die einfadtfte und ältefte Form 
der drahtlofen Telephonie. Man verlieht darunter die Übermitt­
lung von Sprache mit Hilfe eines modulierten Liditftrahles, der 
diefelbe Rolle übernimmt wie bei der normalen drahtlofen Tele­
phonie die modulierte Hochfrequenzwelle.

Die Grundlagen find einfach.
Demnach muß ein Sender für Lichttelephonie eine Lichtquelle I. 
enthalten (Abb. 1), deren Leuchtflärke von einem Mikrophon M 
aus im Takte der auftreffenden Schallwellen moduliert werden 
kann. Da wir im Gegenfatz zu der drahtgebundenen Fernfprech- 
Technik bei der drahtlofen Übertragung in gewohnter Weife mit 

der Lichtquelle ausgehenden Strahlen die ganze Anordnung 
durchdringt, wobei diefer Anteil von der Steuerfpanmmg nn der 
Kerrzelle abhängig ift, womit alfo eine Modulation des Lichts 
durch Spannungen gelingt, die der auf das Mikrophon folgende 
Verftärker liefern kann. Es liegt nahe, daß eine folche Anordnung 
nicht einfach und billig ifl, daneben befitzt fie jedoch einen fdilech- 
ten Wirkungsgrad, fo daß der gefamte elektrifdie Leiftungsauf- 
wand größer wird, als bei tragbaren Anlagen erwünkht ift.

Eine Glühlampe auf der Sendefeitei
Daher ift das Problem der Lichttelephonie vor einiger Zeit in 
den holländifchen Philips-Laboratorien von einer ganz anderen

Links: Abb. 1. BeHplel 
einer lichttelefonifdien Ver­
bindung. R und R1 find die 
Sende- und Empfangsipie- 
gel, L ift die Glühlampe.

Linkt: Abb. 2. Lichtmodula­
tion mit der Kernzellc. Das 
Licht der Quelle V wird durch 
die Linie L parallelgerichtet.

Oben: Abb. 4. Verbindung der 
1'otozelle mit dem Verftärker.
Links: Abb. 3. Die Modulation 
der Glühlampe. Die Lampe L 2 wird 
von der Batterie B gefpeift.

einem fehr fdilechten Wirkungsgrad der Übertragung zu rechnen 
haben, erfolgt die Modulation der Lichtquelle L nicht unmittelbar 
durch die vom Mikrophon gelieferten Ströme oder Spannungen, 
fondern es wird der Verftärker Vz zwifchengefchaltet. - 
Auf der Empfängerfeite wird das modulierte Licht einer Photo­
zelle F zugeführt, wo es auf eine Kathodenfdiidit fällt, welche 
beim Auftreffen von Licht Elektronen nach der gegenüberliegen­
den Anode ausfendei. Liegt alfo ähnlich wie bei einer Verftärker- 
röhre zwifchen Kathode und Anode eine GleichfpannungsqueNe 
(Anodenbatterie), fo wird ein .knodenflrom fließen, deften Stärke, 
wie leicht einzufehen ifi, von der auffallenden Belichtung al »hängt. 
Der Anodenilrom wird alfo auch den Schwankungen des Lichtes 
folgen, die wir als Modulation bezeichnet haben, und wenn wir 
daher in den Anodenflromkreis der Photozelle einen großen 
Ohmfchen Widerftand einfchalten (Abb. 4), fo wird an diefem 
Widerftand eine Sprechfpannung auftreten die dann nur noch 
in einem ausreichenden Niederfrequenz-Verftärker weiter ver­
arbeitet werden muß.
Damit die überbrückbaren Entfernungen nidit allzu klein werden, 
verwendet inan fowohl beim Sender wie beim Empfänger einen 
itarabolifehen Spiegel R, welcher bewirkt, daß die von der Sende- 
anipe an fich nach allen Richtungen ausgehende Strahlung zu 

einem idiiualen Bündel paralleler Strahlungen ausgerichtet wird. 
Dieies Strahlenbündel muß natürlich genau auf den Empfänger 
gerichtet werden, wo ein gleicher Hohlfpiegel die parallelen 
Strahlen in feinem Brennpunkt fammelt. Im Brennpunkt fitzt 
natürlich die Photozelle. Diefe Art der Herftellung einer draht­
lofen Verbindung hat eine große äußere Ähnlichkeit mit der 
Technik der Zentimeterwellen, was damit zufammenhängt. daß 
diefe Wellen fich ja auch fchon in ähnlicher Weife fortpflanzc-n 
und beugen oder reflektieren laßen wie das Licht.

Der Aufbau erfordert Aufwand.
So einfach die gefchilderten Grundlagen der Lichttelephonie er- 
fcheinen, fo umftändlich war bisher der zu ihrer einwandfreien 
Durchführung notwendige Aufwand, fo daß diefe Technik nur 
wenig in die Praxis eingedrungeu ift. Auf der Sendefeite beruhte 
das bisher wohl gebräuchlichite Verfahren zur Modulation des 
Lichts auf der Anwendung einer Kerrzelle in Verbindung mit 
zwei Nicolfchen Prismen (Abb. 2). deren Wirkungsweife man fidi 
folgendermaßen vorflellen kann1): Läßt das erfte Prisma nur in 
der Vertikalebene fchwingendes Licht hindurch, das zweite da­
gegen nur in der Horizontalebene fchwingendes Licht, fo wird 
das von der Lichtquelle V ausgehende Licht das zweite Prisma 
normaler« eile nidit oder faft nicht durchdringen können. Liegt 
nun aber zwilchen den beiden Prismen eine Kerrzelle K, welche 
die Eigenfchuft befitzt, daß fie bei Anlegen einer Steuerfpanmmg 
an ihre Elektroden die Schwingebeile des hindurchfallenden Lich­
tes verdreht, fo erhält das auf das zweite Prisma fallende Licht 
eine horizontale Komponente, fo daß nun doch ein Teil der von

Vgl. auch die ausführlichere Erklärung der Wirkungsweife des Nicolfdten 
Prismas in dem Auffatz „Die Ton- und Sdialifilm-Schriften“ in Heft 21, FUNK­
SCHAU 1937.

Seite angegriffen worden. Es wurde unterfucht, wie weit es mög­
lich ift, die gewünfehte Veränderung der Liditintenfität dadurch 
zu erreichen, daß der vom Mikrophon gelieferte Sprechfirom 
einer Glühlampe zugeführt wird. Zunädift war natürlich die 
Einführung einer Gleichflrom-Vorbelaftung bei dieier Glühlampe 
notwendig, damit bei einer pofitiven Halbwelle des Sprechflroms 
die Lichtftärke zunimmt bei einer negativen abnimmt, während 
eine lediglich vom Sprechfirom gefpeifte Lampe natürlich bei einer 
negativen Halbwelle genau fo aufleuditen würde wie* bei einer 
pofitiven, was zu einer Frequenzverdopplung und damit zu un­
haltbaren Verzerrungen führen würde. Demnach leuchtet auch 
ein, daß der vom Mikrophon-Verftärker an die Gfühlampe ge­
lieferte Sprechfirom im Höchflfall ebenfo groß wie der vorbe- 
laftende Gleichftrom fein darf. Man fpricht iu diefem Fall von 
einer lOOprozentigen Modulation.
Nun befitzt jedoch der Glühfaden eine Wärmeträgheit, die be­
wirkt, dafi die durch den Modulationsflroin auftretende Tem- 
peraturänderuiig und damit die Helligkeitsänderung mit wachfen­
der Frequenz abnüunit. Beifpielsweife würde bei der Speifung der 
Glühlampe mit einem Modulationsflroin von 10000 Hz felbtt bei 
Verwendung dünnfter Glühfäden und bei Gasfüllung der Lampe 
und lOOprozentiger Modulation des Stromes praktiich überhaupt 
keine brauchbare Temperaturänderung bzw. Lichtmodulation mehr 
auftreten. Diefe ftarke Frequenzabhängigkeit ift der Grund da­
für, weshalb das Verfahren natürlich nur für die Übertragung 
von Sprache mit ihrem verhältnismäßig kleinen Frequenzumfang 
brauchbar ifl. Aber auch hier fchon muß im Sendeverflärker eine 
Korrektur in der Weife vorgenommen werden, daß die Verftär­
kung mit zunehmender Frequenz io zunimmt, daß die abnehmende 
Empfindlichkeit der Lampe einigermaßen ausgeglichen wird. Es 
empfiehlt fidi nidit, diefen Ausgleich vollkommen durchzuführen, 
denn wenn man bei der höchilen Übertragungsircquciiz einen 
Modulationsgrad von 100 o/o annimnit, fo wird bei den tieieren 
Frequenzen der Modulationsgrad fo klein, daß die Ausbeute der 
Lampe in unerwünllhter Weile finkt, fo daß entweder ein höherer 
l.eiftungsaufwand oder eine geringere überbrückbare Entfernung 
iu Kauf genommen werden müßte.
Durdi den Bau einer Spezialiampe ift es gelungen, mit einer 
Gleichftrom-Vorbelaflung von rund 3 Watt auszukommen. Zur 
Modulation ift dann lediglich eine maximale Spredileiflung von 
1,5 Watt notwendig, die beifpielsweife leicht von der batterie­
betriebenen Doppel-Dreipolröhre KDD 1 geliefert werden kann 
(Abb. 3), was natürlich für den Bau tragbarer Anlagen v on gro­
ßer Bedeutung ifL
Schwierigkeiten ergaben fich bei dem befprochencn \ erfahren 
natürlich zunädift durch das Tageslicht. Bei V erwendung einwand­
freier Parabolfpiegel, bei denen die Photozeile genau nn Brenn­
punkt angeordnet ifl, während die Umgebung diefes Punktes durch 
einen Schirm abgeblendet wird, gelingt es jedodi. zu erreidien, 
daß die Photozelle faft nur von den vom Sender lierrührenden 
und parallel zur Achte* des Spiegels auffallenden Strahlen getrof­
fen wird. Der unvermeidlidie Reil von Tageslicht, der dann noch 
eindringt, bewirkt allerdings in der Photozelle einen Gicichflrom, 
der das Raufdien des Empfängers erhöht, fo daß im Empfänger 
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fidi die Anwendung von Raufchfperren empfiehlt, die infolge des 
verhältnismäßig fchmalen Empfangsfrequenz-Bandes nidit fdiwer 
ausführbar find. In ähnlicher Weife müßten natürlich die tiefften 
Frequenzen ausgefiebt werden, falls etwa bei Nacht eine aus dem 
Weaiielftromnetz betriebene Lichtquelle (z. B. Straßenbeleuchtung) 
fo liegen follte, daß fic im Empfänger einen hörenden Brummton 
bew irkt.
Gegenüber der Telephonie mittels der gebräuchlichen Hochfre- 
auenzwellen befitzt die Lichttelephonie u. a. infolge der äußerft 

fcharfen Richtwirkung und infolge der fehr kleinen Sende- und 
Empfangsfpiegel (ca. 13 cm Durdnnefler) den Vorzug einer leich­
ten Geheimhaltung, ferner dürfte die V erwendung von Lidit zum 
Zwecke der drahtlofen Telephonie wohl kaum von befonderen 
Genehmigungen abhängen. Mit der Philips-Verfudisanlage konn­
ten bei Verwendung weißen Lichts Entfernungen bis etwa 4,5 km 
überbrückt werden, was jedodi nur bei guter Sicht gilt. Bei V er­
wendung roten Lichts fank die Entfernung etwa auf 3 km. Wy.

Nadi „Philips Technifche Rundfchau“.

Eine vollftändige, tragbare
Einrichtung für die Schallplatten-Selbitaufnähme

Schmalfilm. Kurzwellentechnik und Schallplattenfelbftaufnahme 
find drei l'aehgebiete. die viel Gemeinfames haben. Alle drei 
waren urfprünglidi mehr oder weniger Amateurgebiete. Sic haben 
fich im Laufe der Zeit durch das rege Intereile von Liebhaber- 
kreiien und durch finnvolle Förderung leitens der Induftrie und 
der Fadiprefle zu vollwertigen Spezialtechniken entwickelt.

.Eine gewiffe Ausnahme bildet allerdings die Aufnahme con 
Sdiallplatten. Während lieh die beiden anderen Gebiete ftark 
entwickelten, nahm das Interelle an der Schallaufnahme eher 
etwas ab. Die Gründe hierfür lallen fich unlchwer finden. Die 
Schallaufnahme verleitet den Anfänger dazu, die vorhandenen 
Schwierigkeiten zu unterfdiätzen. Zw ar ift es fdion mit einem VE 
und einem alten Poftmikrophon in Verbindung mit einem Plat- 
tenipieler möglich, Folien zu fchneiden, auf denen man immerhin 
eine gewiße „Ähnlichkeit“ mit feiner Stimme feftftellen kann, doch 
fteigen die Schwierigkeiten rafch mit höheren Anforderungen. 
Viele Baftler intereiherten fidi wohl auch nur für die techhilche

Ilio Anlage, deren beibitbau wir beldirelben werden. (Aulnahmr r. Verteiler)

Seite der Sadie, nicht aber für die künftierifche. Nun ift es dodi 
aller hier fo: Wir wollen Schall für immer felihalten. Die Vlotiv. 
inöglichkeiten find aber fehr eng begrenzt wenn untere Anlage 
immer nur in der Baftelftube fleht. Schon die bloße Überlegung, 
was man alles madien könnte, wenn die Anlage leicht beweglich 
wäre, eröffnet uns fall unerfchöpflidie Möglidikeiten, die es uns 
einfadi diktieren, untere getarnte Anlage transportabel zu machen.
Die Forderungen:
Schneidgerät und Verftärker follen für Allftrom fein. Die End- 
itufi foll eine Leiftung abgeben die eine Überfteuerung möglidifl 
ausidiließt. Die Lautftärke der Platte foll io hoch liegen, daß das 
unvermeidliche Nadelraufdien darunter verfchwindet. Daraus folgt, 
daß der Verftärker etwa 8 Watt bei Vollauslleuerung abgeben 
muß. Da wir mit unterer Anlage nicht nur Mikrophondarbietun­
gen und Schallplattenkopien, fondern audi Bundfunkdarbietun­
gen fchneiden wollen, liegt der Gedanke nahe, als Verftärker ein 
Allftrom-Rundfunkgerät zu verwenden. Leider gibt es jedodi auf 
dem Markt — mit Ausnahme der fehr teuren Spitzentuper — kein

MkropnonT
XC1

Ein grundiätzlkhcs Schaltbild von der tragbaren 
Einridiiung für die Sdiallpiattcn-Sclbftauf nähme.

| fcoffefemf^onper
Mischpult 'chnerduose| Shutt CnastuTe

fft/rmphom

Allftromgerät mit fo hoher Spredileiliung. Ein Spitzentuper aber 
idialter audi deshalb aus, weil er für untere Zwecke zu groß und 
zu (chwer ift. Es bleibt die eine Möglichkeit, eine Allftrom-End- 
flufe mit 2xCL4 in Gegentakt zu bauen. Als Vorverftärker für 
unter Mikrophon verwenden wir im Interelle größter Btumm- 
freiheit einen zweiftufigen Batterieverftärker. Vielleicht könnten 
wir ihn mit einem Rcuidfunkteil zufaninienbauen? Noch einfacher: 
Wir verwenden zur Ausfteuerung der Allfirom-Endftufe unferen 
Batterie-Kofferempfänger.
Di<* grundfätzlichc Schaltung.
Bei Mikrophonbetrieb arbeitet das Audion und die erfte NF- 
Röhre (KC 1 KC 1 oder KC 3) als V orverftärker. Der Koffer ift 
auf Tonabnehmer gefchaltet. Bei Aufnahme von Bundfunkdar- 
bictimgen fchalten wir nur auf den betreffenden Wellenbereich, 
den wir uutnehmen möchten. Die im Kotter eingebaute Endftufe 
f>c nötigen wir zum Plattenfdmeiden nicht, wir können fie alto 
ubfdialten. Trotzdem ifl fie uns nützlich, wenn wir die gefchuit- 
tenen Platten über den Kofferempfänger vorführen wollen und 
ein gefonderter Lautfpredier für die Netzendftufe nicht mitge- 
fdileppt werden toll. Laut Schaltbild liegt der Eingang der Netz- 
endituie an Chaflis und an der Anode der vorletzten K offerröhre. 
Die benötigten zwei Budiien find leidit angebracht. Wir leiften 
uns aber hier einen Trick! Für die blank einzufetzende Chaflis- 
buchte nehmen wir eine Pethodenfchutz.budife, Den an Chaflis 
liegenden Minus-Heizpol der Kotierend röhre nennen wir ab und 
legen ihn an den bewcglidien Teil dieier Sdiutzbuchie In dem 
Moment, wo die Netz-f ndltufe an den Kotier angefteckt wird, 
fchaltet fidi autoniatifch die Kofier-Endftufe ab.
So haben wir die Verftärkertrage gelöfl. Köllen entliehen nur 
lür die Endlinie, wenn wir einen Kofferempfänger fdion befitzen. 
Es eignet fich grundiätzlidt jeder Koffer, der hinter dem /Audion 
noch eine NF-V or- oder Treiberftufe hat.
VI ir könnten z. B. eines der käuflichen Amateur-Mikrophone ein­
fach an den Eingang des Koffers anftecken. Wir madien es aber 
befler und bauen uns ein kleines Miidipulfc Dieies geilattet ies 
uns, die Darbietung zweier Mikrophone und eines Tonabnehmers 
nach unierem Wunicli zu mixen und aui die Platte zu nehmen. 
Wer will, kann das Miidipult aber auch zweiteilig bauen und nur 
rin Mikrophon verwenden. Für beide Fälle wird eine Anleitung 
gegeben. Audi die Endfiute wird mit „Raffineflen“ bedacht Ein 
Glimiiilampen-Impulsmeiler geihittel die /Ausfteuerung zu über­
wachen. Der eigentliche Sdineidkoiier enthält außer einem auf 
alle Stromarten uniidialtbaren Sdmeidmotor gleich 2 Tondofen. 
Line zum Abfpielen und eine zum Schneiden. 1 erner ift noch eine 
kleine Liditfignallanipe darin eingebaut.
In drei weiteren Tortfetzungen wird nun der Bau des eigent­
lichen Schneidkoffers, der Endliuie und der erforderlichen Zu­
behörteile bcddirieben werden. Genaue Muße werden nur dort 
gegeben, wo es nötig ift, denn der Baftler der Idion gleichwertige 
Bauteile eines anderen Herftellers hat. foll diefe ja mitverwenden 
können. Die Endftufe und die Miichpulte find ablichtlidi im Inter- 
efle möglidiiter Kleinheit fo gedrängt gebaut, wie es unter Vor- 
»usfetzung einwandfreier Funktion eben möglich ift.
Nädiften» beginnen wir mit dem Bau des Sdineidkoffcrs.

F. Kühne.

Ik/rls/gnak
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SeiK die deutfdie Röhrrn- 
induftrie die 4-Watt-Dreipol- 
röbre kDI mit den Markt 
gebracht hat, wollten die 
Zulih rillen unterer Leier, in 
denen über Verwendung und 
Vorzüge der ADI gefragt 
wurde, kein Ende nehmen. 
I nd weil das Intereffe an 
der ADI, der Nachfolgerin 
der bekannten 604, nicht 
beffer gewürdigt werden 
kann als durch eine Bau- 
befchreibung, die fidi mit der 
praktifchen Verwendung der 
AD 1 befallt, nnrhiolgend 
eine Schaltung, die mit einem 
Sdilag den W iinich muh einer 
einfachen und hochwertigen 
Verftärkeranlage erfüllt.

Ein Wechlelltromverltärker mit 2 AD 1

Ausgangs leiftung

8 Watt

Tiefenentzerrung

So lind die Einzelleile auf dem Challis verteilt. Rechis hi 
der rückwärtigen Ecke der große Netztransformator, links 

die beiden ADI.

Wenn man fich als Konftrukteur mit der Entwicklung eines Gegen- 
taktverftärkers befaßt, io befteht von vorneherein die Verpflich­
tung den Verftärker fo aufzubauen, daß er hohe1 Anfprüche an 
die Qualität der W iedergabe zu erfüllen vermag. Die Forderung 
nach hoher Endleiftung fteht erft an zweiter Stelle und ihre Be­
i ückiichtigung ift zwangsläufig an die Leiftungsfähigkeit der in 
der Endftufe vorhandenen Röhren gebunden. Eine glückliche Ver­
einigung hoher Klangqualität und großer Ausgangsleiftung ift je­
doch dann gewährJciftet, wenn man die außerordentlidi gute 
Dreipolendröhre ADI in Gegentakt-A-Schaltung verwendet, wie 
das in dem nadiftehend befchriebenen Verftärker gefchehen ift.

Die Unterfidit des 
Verßärkers. (Sämtb 
Aufn. v. Verfaffer)

Es galt allerdings noch die gefamte Anordnung des Verftärkers 
fo zu diinenfionieren, daß der Frequenzgang im mittleren Fon- 
bereidi geradlinig und im Tieftonbereidi kräftig angehoben ift, 
damit insbeiondere bei Sdiallplattenübertragung eine gute. Wie­
dergabe erwartet werden kann. (Die Baßanhebung ift deshalb 
von fo gioßer Bedeutung, weil alle handelsüblichen Schallplatten 
die Bäße bei »eitern nicht in jener Lautftärke enthalten, in der 
fie an fich erfdieinen tollten. Durch Dämpfung der mittleren I öne 
gelingt es jedoch bei der Wiedergabe von Schallplatten, die Bäße 
io weit Itcrauszuheben, daß man die der Aufnahme vorangegan- 
genc: Verflachung der Dynamik kaum mehr feftfiellen kann.)
Ein weiterer Geiichtspunkt, der für den Entwurf nuferes Wechfel- 
flromverftärkers maßgebend war, beftand darin, daß der mecha- 
nifche Aufbau nidit Ichwicriger fein follte als der eines gewöhn­
lichen Rundfunkempfängers. So wurden die Teile (elbfi verhält­
nismäßig weitläufig angeordnet. Es ergab lieh dadurch auch ein 
überfiditlicher Verdrahtungsraum.
Der Einfadiheit des Aufbaues entfpridit das einfache Schaltbild: 
Zwei Drcipolröhren (AC2) find zu einem zweiftufigen Wider- 
flandsi erftärker zufammengefaßt, der in gemifchter Kopplung mit 
der Gegentaktemdfiufe verbunden ift. Am Eingang des Verflär- 
kers befindet fich der wahlweife anfdialtbare Rundfunkteil und 
der Anfchluß für niederfrequente Verftärkung. Ein einpoliger 
Umfchalter forgt dafür, daß die AC2 des Audions bei Rundfunk­
empfang ohne Gitten orfpannung. bei Verftärkerbetrieb mit ca. 
— 3 V Gittervorfpannung arbeitet. Die Außenwiderftände der bei­
den Verftärkervorftufcn find mit Rücklicht auf eine gefchwächte 
Wiedergabe der mittleren Tonlagen verhältnismäßig niedrig ge­
wählt. Die Kopplungskondenfatoren dagegen haben 20000 bzw. 
30 000 cm Kapazität, damit die Tiefen möglichft ftark zur Geltung 

kommen. Außerdem ift in der zweiten Stule für eine Tiefenent­
zerrung geforgt, indem der Kopplungskondenlator zufammen mit 
dem Primänriderftand des Zw’ifcheuübertragers einen Relonanz- 
kreis für ca. 40 Hz darftellt. Die Höhen find nidil eigens ange­
hoben. kommen jedoch infolge der günftigen fchaltungsmäßigen 
Bemellung des Verftärkers gut zur Geltung. (Wer auf Höhen­
entzerrung W er! legt, kann in die Anodenleitung der zweiten 
Stufe einen Refonanzkreis für etwa 7000 Hz anordnen und dafür 
eine Droflel von 5 Hy und einen Blockkondenfator von 80 cm 
verwenden. Eine weitere Schwächung der Mittellage, die mit eine 
Steigerung der Höhenentzerrung bewirkt, könnte dadurch herbei­
geführt werden, daß man den Ohmfchen Außenwiderftand der 
zweiten AC2 auf 10000 bzw. 5000 Q ermäßigt!)
Der Gitterkreis der Endftuie ift in der üblichen Weile aufgebaut: 
damit niederfrequente Selbfterregung vermieden ift, liegen vor 
den beiden Steuergittern der Endröhren zwei Widerftände von 
je 5000 Q. Der Ausgangstransformator trägt eine hoch-und nieder­
ohmige Sekundärwicklung.
Erwähnung verdient noch der Klangregler. Aus einer Droflel von 
5 Hy, einem Drehregler und einem Kondenfater von 10000 cm 
ift eine Kombination gebildet, die den Klangcharakter fowohl 
nach der tiefen wie nach der hohen Seite hin regeln läßt. Steht 
der Schleifkontakt des Widerftandes z. B. zur Droflelfeite, io er­
halten wir ausgefprochen „helle“ Wiedergabe, rücken wir den 
Schleifkontakt dagegen nadi der Seite des angefchalteten Konden­
fators, (o gehen die hohen Töne mehr oder weniger verloren. In 
der Mittelftellung bleibt der Frequenzgang des \ erftärkers un­
beeinflußt.
Für die Stromverforgung wurde ein Netzteil mit zwei paral- 
lelgefchalteten Glcichriditerröhren AZ 1 herangezogen, da die für 
die auftretende Belaftung in Frage kommende einfache Gleich- 
riditerftufe zumindeft die 2004 enthalten müßte, die jedodi im 
Preis bereits höher liegt. Die Gittervorfpannung für die Endftufe 
wird an einem gemeinfamen Kathodenwiderftand erzeugt, damit

Das 1 tu tiürki rfthahbild: zwei parallelgefihaltete AZt liefern den Anodenftrom. 
(Vergleiche audi den Auffatz „Eine vielfältige Gleichrichterröhre“ auf der 
letzten Seite diefe» Heltes)
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die Verwendung eines Spezialtransformators mit mehreren Heiz­
wicklungen, denen Anfdiaffungspreis wefentlidi höher liegt, ver­
mieden wird.
Der Aufbau.
Die einzelnen Abbildungen zeigen deutlidt die Verteilung der 
Köhren und Transformatoren auf der Chailis-Oberflädie. Ab- 
fihirmwände für eine Entkopplung des Netzteiles erwiefen fidi als 
überflüffig; die Netztonfreiheit des V erftärkers ift bei voller Ver-

Viel Knöpfe 
friieinfs, doch 
bedenke man, 
dar! der Ver­
ftärker audi 
Rundfunk 
Orlscmpfang 
et mögliche.

ftärkung überrafdiend klein: In ca. 1 in Abftand vom Laut­
fpredier ift nicht der ieifefte Brumm mehr zu hören!
Faft die geiamte Verdrahtung liegt unterhalb des Chaflis, wo audi 
die einzelnen Schalter, der Abfiimm- und Rückkopplungskonclen- 
fator. der Ton- und Lautftärkeregler, die Sicherungshalter, die 
Anfdilußbudifen, die Widerftände und Kondenfatoren unterge- 
bradit find. Irgendwddie Tücken find weder bei der Aufbauarbeit, 
noch bei der Inbetriebnahme zu gewärtigen, fo daß unter XV edifel- 
ftromverftärker gerade dein Anfänger im Bafteln empfohlen wer­
den kann. .
Die Koftenfrage,
Das gefilmte Baumaterial des Verftärkers ftellt fidi auf ca. 
RM. III.— für den Fall, daß alle Einzelteile neu befdiafft werden 
müflen. Mandies aus der Baftelkille wird fich jedoch verwenden 
lallen, ohne daß die Qualität des Verftärker, darunter leidet und 
wir werden dann die Baukoften um einen mehr oder minder gro­
ßen Betrag noch lenken können. Der Preis für den Röhrenfatz 
beträgt RM. 49.—. Iür insgeiamt ca. IIM. 160.— kommen wir 
demnach in den Befitz einer V erfiärkeranlage, die uns eine Aus- 
gangsleiftuni! von hödiftens 8 Watt bei einem Klirrfaktor von 
nidit mehr als 3°/o vermittelt und dabei univerfell verwendbar 
ift. Mit diefem Hinweis auf die univerlelle Verwendbarkeit wol­
len wir alle die Fälle der Praxis andeuten. in denen die V erftär- 
kung kleiner niederfrequenter Spannungen, fei es zur Übertra­
gung von Sdiallplatteu oder Mikrophondarbietungen, in Frage 
kommt. F. Debold.
FOKSCIIAU-Bauplnn zu diefem Verftärker erfdieint niditl

Einzelteil-Lifte
Fabrikat und Type der Im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Sdiriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. Beziehen Sic diefe Einzel­
teile durch Ihren Radiohändlerl Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.

1 Aluminium-Challis 320X225X60Xl>5 mm
1 Netztransformator
1 Ausgangstransformator
1 Zwi fehen transformator
1 Anodendroilel
2 Elektrolytkondenfatoren 2X8 uF/450 V; 32 p.F/450 V
o achtpollge Topffockel für Dreilochbefefiigung
2 Röhrenhauben mit Zuleitung
1 VE-Käfigfpule
1 Hartpapier-Drehkondenfator 500 cm
1 VE-Rückkopplungskondcnfator
1 Lautftärkeregler 0,5 MQ
1 Widerftand (6 Watt): 400 Q
1 einpoliger Umfchalter
1 einpoliger Ausfihalter
1 Drehregler 0,25 MQ lin.
3 Elektrolytkondenfatoren: 20 p.F/15 V, 20 p.F/15 V, 10 p-F/40 V
7 Rollkondenfaloren: 200, 10000, 10 000, 20 000, 30 000 pF; 10 000/500 V

10 000 500 V .
7 Widerftände (0,5 Watt): 0,01, 0,02^ 0,03, 0,03, 0,5, 1, 1 MQ
2 Sicherungselemente mit 2 Sicherungen (primär 220 V): 0,5 A 

ifekundär 0,2 A)
4 Widerftände (1 Watt): 1000, 1000, 5000, 5000 Q

Kleiiunaterial:
4 Meter Sdialtdraht 1,2 mm, 3 Meter Schlauch 1,5 mm, 8 Buchfen für iio- 
lierte Befeftigung, 2 zweipolige Lüfterklemmen, 1 Meter Holierfcfalauch 5 mm, 

Meter Panzerfdilauch 3 mm (für Gitterleitung der Endftufe), 5 VE- 
knöpfe, 45 Schrauben 15X3 mit Muttern, 2 Meter Netzlitze, 1 Netz­
tülle, 1 Netzftedcer.

Röhren: AC 2, AC 2, AD 1, AD 1,
AZ 1,?AZ 1

Wir plaudern aus der Schule

Wie das Eigengeräuich des Vibro-Vorlatzes TG70/1 (FUNK 
SC H AU-Bauplan Nr. 152) wirkfam bekämpft werden konnte.

Die nachfolgenden Zeilen follen einen intereflanten Ausfdinitt aus 
der Entwicklung zeigen, die der in Heft 1 und 2 beldiriebene 
Vibro-Vorfatz durchgemacht hat, bis er feine endgültige Form 
erhielt.
Ein W'edifelrichter muß natürlich fo leife arbeiten, daß er dicht 
beim Empfänger aufgeftellt werden kann, ohne daß er den Enip- 
fangsgenuß durch irgendein Geräuich beeinträchtigt. Nun enthält 
aber der VVediielriditer vor allem einen Vibrator, das ift eine 
fdiwingendc Sdialtzunge, die natürlich an fidi nidit viel anders 
wirken würde wie eine der wohlbekannten elektriichen Schnarret 
oder Summer. Den erften Schritt zur Minderung des Eigengeräu- 
iches mußten daher die Herfteller der Vibratoren tun: Die ganze 
Kontakt- und .Magnetanordnung wurde federnd in einen kleinen 
Rahmen gehängt, das entfpricht im Prinzip etwa der Xufhängung 
eines Mikrophons. Weiter wurde natürlich durdi das Einidimelzen 
diefer Anordnung in einen Glaskolben viel verbeflert, jedodi ift 
der X ibrator in diefer Form nodi lange nidit gebrauchsfähig. Es 
erging daher dem Glasvibrator nicht anders wie dem früheren 
an der freien Luft arbeitenden Niedervoltvibrator für Kraftwagen­
enipfänger: Er wurde in Sdiwammgummi gepackt und in eine 
Blechhülfe eingefdiloflen, die mit einem Durdimefler von 50 mm 
und einer Höhe von 130 mm die äußeren zXbmeffungen des Vibra­
tors bereits wefentlich gefteigert hat. Empfindliche Ohren empfan­
den jedoch das geringe noch durchdringende Geräuich immer noch 
als zu ftark. was teils auf die immer nodi etwas zu enge Bledi- 
hülie, teils darauf zurückzuführen war. daß der unter dein Vibra­
tor liegende Schwammgummi mit der Zeit zuiammcngedrückt 
wurde und fomit feine fdiallifolierende W irkung verminderte. 
Daher wurde fchließlidi eine Bledihülfe von nü mm Durchmeiler 
und 150 mm Höhe feftgefetzt. Innerhalb diefer Hülfe liegt unten 
eine Scheibe aus weichem Spezialgummi, fo daß die Schal)ifolierung 
auch dann noch genügt, wenn der übrige Sdiwammgummi zu- 
fammengedrückt (ein füllte. Damit war wenigftens beim X ibrator 
felber das Eigengeräufih wirkfam bekämpft worden.
Nun aber die eigentliche Wedifelriditerfchaltung! Der übelfle Ge- 
räufdierzeuger w ar zunädift der Transformator. Es v urde aber 
fdiließlich erreidit, daß weder die Eiienbledie noch die W icklung 
durch die ftarken und oberwellenreichen Ströme der Wedifelrich- 
terfdialtung in flötender W'eife medianifch erregt werden, Er- 
freulidierweife war aber hier im Gegenfatz zum X ibrator, deflen 
Abmeffungen wir foeben wachten iahen, die nötige Befferung 
ohne Vergrößerung der Abmeffungcn zu erreichen.
Die Hodifrequenzdrofleln an fich machten fidi weniger flötend 
bemerkbar und konnten bereits durch eine einfache Imprägnie­
rung hinreichend beruhigt werden. Als fie aber in das metallene 
Chaffis oder Gehäuie eingebaut waren, wo fowohl fie als auch die 
Metallteile elektrodynamifdi erregt wurden, zeigte* fidi, daß muh 
fie etwas Lärm veruriachten. Das vollftändige Eingießen der 
Droffeln, die Befeftigung mit Hilfe von Pertinaxträgern oder die 
Zwifchenlage von Gummi wirkten unvollkommen, fo daß es 
fchließlidi als fidierfte I Ölung erfdiicn, die Xbftände zwifdien den 
Droffeln und den umliegenden Blechen gehörig .zu vergrößern, 
was nalürlidi zwangsläufig zu einer Vergrößerung der geiamten 
Wechfelriditerabmeffungen führte. Audi der Transformator mußte 
natürlich unter Bcrüd.fiditigung diefer Gefichtspunkte eingebaut 
werden. Wie lehr eine folche Schaltung zum Schnarren und damit 
dazu nejgt, Lärm zu madien. mag daraus hervorgehen. daß bei

Mehr und mehr wudifen die äußeren Abmellungen des Vlbro-Vorfalzes. Die 
Erftausführung Im bilde. links, die endgültige Ausführung im Bilde redits.
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einer der Verfuchsfchaltungen felbft die Drahtverbindungen deut­
lich feftftellbare medianifdie Schwingungen aufwiefen!
So ift es nicht zu verwundern, wenn nicht nur die Vibratoren, 
fondern auch der ganze Wedifelriditer von Verfuchsmodell zu 
Verfudismodell größere Abmeffungen erhielten, was das gezeigte 
Lichtbild anlchaulich vor Augen führt: Die drei gezeigten Geräte 
find alle gleich ftark (70 Watt). Während das erfte (links) wegen 
feines Eigengeraufdies nur bei übernatürlich großer1 Lautftärke 
des Empfängers in Frage kommen konnte, ift das zweite bereits 
hei normaler Zimmerlautftärke zu gebrauchen, während das dritte 
kürzlich befchriebene Modell auch bei leifer Wiedergabe luh 
in keiner Weife mehr unangenehm bemerkbar macht. Diefe Ver­
größerung der Abmefiungen erfolgte in der Annahme, daß für 
den Benutzer ein geräuichfreies Arbeiten widitiger ift als die 
Raumerfparnis bei einem reinen Hilfsgerät, welches ohne weiteres 
unter dem Tifch oder an einem anderen unauffälligen Platz auf- 
geftellt werden kann. H.-J. Wilhelmy.
FUNKSCHAU-Bauplan zum Vibro-Vorfatz kann vom Verlag be­
zogen werden. (Beiiellninnint-r 152. Preis RM. 1.20.)

Eine vielleitige Gleichrichterröhre
Möglichkeiten mit der kZl, an die man nicht denkt.
In der heutigen Reihe der Wechfelftrom-Röhren ift bekanntlich 
allein die AZI als Gleichrichter-Röhre in der neuen Aufmachung 
mit Außenkontakt-Sockel erhältlich. Ihrer außerordentlidi günfti- 
gen Bemeßuna entfprechend. erhielt diefe Röhre, die übrigens in 
Gleicher Ausführung von anderen Firmen unter der Bezeichnung

40 NG bzw. TAZ 1 gebaut wird, den angenehm niederen Preis 
von RM. 4.50. Es lohnt fich daher, Och klarzumachen wo und für 
welche Zwecke überhaupt eine AZ 1 hauptfächlich verwendet wer­
den kann.
Liftenmäßig angegeben ift bei der AZ 1: Anoden-Wechfelfpannung 
2 x 500 Volt, max. Gleidiftrom-Entnahme 60 mA. Es (cheint jedoch 
vielfach unbekannt zu fein, daß bei kleinerer Transformator­
Spannung, wie fie Ja im normalen Empfänger-Bau meift vorliegt, 
cler entnehmbare Strom entfprechend höher liegt. Maßgeblich ift 
innerhalb gewißer Grenzen, daß bei der AZ 1 das Produkt aus 
Anoden-Wechfelfpannung und entnommenem Anodcnglekhilroin 
(in Amp.) nicht größer als 30 ift. Darf alfo bei 500 Volt Wedifel- 
ipannung ein Strom von 60 mA entnommen werden, fo find bei 
300 Volt 100 mA zuläflig, bei 350 Volt 86 mA, bei 100 Volt 75 tnA. 
Bei 300 V ift alfo beifpielsweife ohne weiteres die Möglichkeit ge­
geben, außer den Vorftufen noch zwei Endröhren AL4 oder eine 
Endröhre AD 1 mit einer einzigen Gleichrichterröhre AZ 1 zu ver- 
forgen. — Umgekehrt darf bei Verringerung der Stromentnahme 
unter oü mA mit der Wechfeifpannung hinaufgegangen werden, 
wenngleich natürlich dann die Röhrenherfteller keine Gewähr 
mehr für die Spannungsfeftigkeit der Röhre übernehmen können. 
Ausgezeichnete Erfahrungen konnten aber briipielsweiie bei cler 
Anodenipannungs-Gewinnung in einem Ofzillofkop mit 650 Volt 
Anoden- WechfeKpannung (Einweg-Gleichrichtung) gemacht werden. 
Durch l'arallel-Saialtung von zwei oder drei Röhren AZ 1 kann 
natürlich die entnehmbare Stromftärke verdoppelt oder verdrei­
facht werden. Man wird dies ausnutzen, um die Anfchaffung einer 
teureren Gleichrichterröhre zu umgehen, wenn eine Anlage nach­
träglich erweitert wird, beifpielsweife durch Einfügung einer Kraft- 
Endftufe oder eines fremderregten Hochleiftungs-I.dutfprechers, 
oder wenn bereits ein Stüde der AZ 1 vorhanden ift. So kann bei- 
fpielsweife durch zwei parallelgefchaitete Gleichrichterröhren AZ 1 
die Röhre RGN 2004 vollkommen gleichwertig erietzt werden, 

wobei fich jedoch noch eine Erfparnis von RM. 2.50 ergibt. Ferner 
kann man bei diefer Aufteilung in zwei Gleichrichterröhren eine 
Röhre bei Nichtbedari abfchalten und damit Strom und Röhren 
fparen, wenn etwa ftatt der Kruft-Endftufe zeitweise nur eine nor­
male Endftufe für Heiniempfang betrieben wird.
Drei parallelgefchaitete AZI können vielfach auch die Röhre 
RGN 4004 erfetzen. Auch hier wird eine EMparnis von RM. 2.50 
bei jeder Ncubeftückung erzielt jedodi geben drei AZ 1 etwa 15°/o 
weniger Leiftung ab als die RGN 4004, fo daß diefe Löfung doch 
nicht immer in Frage kommt, abgefehen davon, daß der Rainn­
bedarf einer foldien Anordnung auch nicht immer zugelaßen wer­
den kann. In diefem Fall find wii alfo wohl fchon an der Grenze 
der vernünftiger™ eife in Frage kommenden Parallelidialtungs­
Möglichkeiten angelangt. Wy.

Drehbare Kurzwellen-Antennen
K ürzlich berichtete die FUNKSCHAU von einer Kurzwellen-Sende- 
ftation, deren beide Mafien — Sende- und Reflektonnaft — mit­
tels einer Drehfeheibe in die zur Sendung günftigfte geographifihe 
Richtung gebracht werden können.
In U.S.A. haben fidi Amateure, die auf 5 bis 10 m arbeiten, ähn­
liche Einrichtungen gefdiaffen; fie vereinigen damit die Vorteile 
von Richtantennen — Konzentration aller Mittel auf die ge- 
wünfehte Sende- bzw. Empfangsriditung, damit höchfter Nutz­
effekt — mit den Vorteilen ungeriditeter Antennen — Errtidibar- 
keit fämtlicher Himmelsriditungeu. Zwei Bilder foldhei drehbarer 
Amuteurftationen zeigen wir hier. Das dradienförmige Gebilde 
der erften Photographie befteht aus dem Sendebeam — und zwar 
handelt es fidi um eine abgeänderte H-Antenne — und dem völ­
lig gleich gearteten Reflektorbeam. Das Syftem läßt fidi um die 
fenkredite Achte auf der Mafifpitze drehen.
Auf der anderen Phutogiaphie fehen wir einen rechteckigen Rah­
men. der links den Reflektor, als nächftes nach redits die Antenne 

trägt, die zu erkennen ifi an der Zufüh­
rung. (Alle Sender liegend angeordnet.) 
Die drei Strahler weiter nach rechts b<‘- 
forgen eine noch weiter gehende Xus­
richtung des Sendeftrahles. Mati erkennt 
im übrigen deutlich, wie die Antenne 
in dem kleinen Mail gedreht werden 
kann
Nebenbei: Im Innern des Laboratoriums 
zeigt ein Leudittableau an, in welcher 
Richtung die Antenne augenblicklich 
fleht. -er.

Quter Mang geht über alles!
Horen Sieden neu erschienenen preiswerten

Wechselstrom-Verstärker mit zwei AL' 1
(8 Watt Ausgangsleistung, Tiefenentzerrung, Rundfunkteil) 
und verlangen Sie EinzelteillisteA sowie Bauplan dazu bei

Radio
dem beliebter Fachgeschäft des Tortschrittlicnen Bastler* 

München, Bayerstraße 15
Ecke Zweigsrraße*Telefon 59-269, 59259 - 6 Schaufenster

Bastler!
Sie versäumen etwas Wichtiges, 
wenn Sie nicht noch heute das

RIM-
Bastel*Jahrbuch 

1938
anfordern. 160 Seiten. Viele er­
probte Schaltungen mitgenauen 
Angaben, zahlreiche Tabellen 
und gute Abbildungen gegen 
Voreinsendung von 30 Pfg. von

RADIO-RIM
München, Bayerstraße 25

TVenn Sie
Einzelteile für ein Gerät kau­
fen, das die FUNKSCHAU 
veröflenflichte

beziehen Sie sich immer 
auf die FUNKSCHAUI

Falschlieferungen sind dann 
ausgeschlossen, denn auch 
Ihr Rundfunkhändler liest die 
FUNKSCHAUI
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